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FAQ zum Freiwilligenprogramm

Was ist ein Freiwilligenprogramm?

Ein Freiwilligenprogramm (,,FWP*) zielt darauf ab, durch einvernehmliche Regelungen
mit den Arbeitnehmern einen sozialvertraglichen Personalabbau durchzufiihren. Im Mit-
telpunkt eines solchen Programms stehen regelmaRig feste Konditionen fur Abfindun-
gen im Rahmen von Aufhebungsvertragen oder die Modalitaten von Vorruhestands-
bzw. Altersteilzeitlésungen.

Das Freiwilligenprogramm kann entweder vom Arbeitgeber ,,ausgelobt* oder durch Be-
triebsvereinbarung geregelt werden. Das Freiwilligenprogramm ist haufig ein Baustein
bei Personalabbaumalinahmen. Eine sorgfaltig durchdachte Gesamtstrategie ist daher
unerl&sslich.

Praxistipp Unternehmen: Ein Freiwilligenprogramm sollte friihzeitig bei den Pla-
nungen und dem zeitlichen Ablauf der Restrukturierung
berucksichtigt werden.

Was ist der Vorteil des FWP?

Der wesentliche Vorteil des FWP liegt darin, dass bezuglich der Auswahl der teilneh-
menden Arbeitnehmer — anders als bei betriebsbedingten Kindigungen — keine Sozial-
auswahl durchzufihren ist. Aufgrund der freiwilligen Teilnahme ist zudem eine ziigige
Durchfiihrung des Personalabbaus mdglich. Auch werden zeit- und kostenaufwendige
Kindigungsschutzprozesse vermieden. Im Idealfall werden insbesondere betriebsbe-
dingte Kiindigungen géanzlich vermieden und die fur den Erfolg des Unternehmens mal3-
geblichen Know-how-Tréger im Unternehmen gehalten. Ein Freiwilligenprogramm
kann damit auch die Akzeptanz des Personalabbaus innerhalb der Belegschaft starken
und einen Reputationsverlust in der Offentlichkeit verhindern.

Praxistipp Unternehmen: Um die erfolgreiche Umsetzung eines Personalabbaus
nicht zu gefahrden, sollten in der Regel betriebsbedingte
Kindigungen nicht ausgeschlossen werden. Besondere
Sorgfalt ist hierbei auf die Kommunikation gegeniiber
dem Betriebsrat und der Belegschaft zu legen.
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Hat ein Arbeitnehmer einen Anspruch auf Teilnahme?

Dies hdngt maligeblich von der Ausgestaltung des Programms ab. Empfehlenswert ist
regelmaRig, das Prinzip der sog. doppelten Freiwilligkeit in dem Programm zu veran-
kern. Das bedeutet, dass weder der Arbeitnehmer noch der Arbeitgeber zum Abschluss
eines Aufhebungsvertrages oder einer Vorruhestands- bzw. Altersteilzeitlésung ver-
pflichtet ist. Ein Anspruch auf Teilnahme besteht daher in aller Regel nicht. Ein solcher
Anspruch enthielte zudem das Risiko, dass fiir den Geschéfts- oder Produktionsbetrieb
essentielle oder schlicht zu viele Arbeitnehmer an dem Programm teilnehmen.

Praxistipp Unternehmen: Ein Anspruch auf Teilnahme an einem Freiwilligenpro-
gramm sollte nicht begriindet werden.

Durfen Arbeitnehmer aktiv beztglich einer maglichen Teilnahme angesprochen
werden?

Auch dies hdngt maRgeblich von der Ausgestaltung des Programms ab. In der Praxis
wollen Betriebsrate oft vermeiden, dass die Arbeitgeber z. B. durch die jeweiligen Fuh-
rungskrafte auf die Arbeitnehmer zugehen, die am Freiwilligenprogramm ,.,teilnehmen
sollen*, um eine Drucksituation zu vermeiden. Hier gilt es, im Rahmen der Verhandlun-
gen mit dem Betriebsrat einen fiir alle akzeptablen Prozessablauf zu entwickeln. Streng-
genommen kann der Betriebsrat allerdings nicht verhindern, dass Arbeitnehmer aktiv
angesprochen werden.

Wie kann sichergestellt werden, dass die ,,Richtigen* das Unternehmen verlassen?

Vor der Durchfiihrung des FWP empfiehlt sich die Erstellung einer sog. ,,ABC- oder
Ampelliste*. Fihrungskrafte sollten beurteilen, ob es sich bei den Arbeitnehmern um
Leistungstrager, um durchschnittliche Arbeitnehmer oder ggf. um Minderleister handelt.
Gleichwohl muss man realistisch bleiben: Haufig sind gerade die Arbeitnehmer, von de-
nen sich der Arbeitgeber gerne trennen mdchte, nicht bereit, das Unternehmen auf frei-
williger Basis zu verlassen.

Welcher Zeitraum ist fur ein Freiwilligenprogramm zu empfehlen?

Wird das Freiwilligenprogramm mit anderen Restrukturierungsmal3nahmen verzahnt,
empfiehlt sich grundsétzlich eine kurze Laufzeit von ein bis zwei Monaten. Denn die
Arbeitnehmer warten bei langeren Laufzeiten erfahrungsgeman erst einmal ab und hof-
fen, ggf. doch nicht von der Restrukturierung betroffen zu sein. Die mit dem Freiwilli-
genprogramm h&ufig bezweckte Beschleunigung des Personalabbaus wird bei einer lan-
gen Laufzeit deshalb gefahrdet.
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Praxistipp Unternehmen: Die Kommunikation des bevorstehenden Personalabbaus
und die Rolle des Freiwilligenprogramms miissen mit Be-
dacht gestaltet werden. Den potentiellen Adressaten des
Programms muss hinreichend deutlich werden, dass sie
von dem nachfolgenden Personalabbau betroffen waren.

Bedarf das FWP der Zustimmung des Betriebsrates?

Ein origindres Mitbestimmungsrecht des Betriebsrates bezlglich der Ausgestaltung des
Freiwilligenprogramms besteht grundsétzlich nicht. Dies hangt jedoch stets von seiner
Ausgestaltung ab.

Ist mit dem bezweckten Personalabbau eine Betriebsédnderung im Sinne des

8 111 BetrVVG verbunden oder liegt die Betriebsanderung allein in dem Personalabbau,
wird das Freiwilligenprogramm regelmaRig als Umsetzungsmalinahme in die Interes-
senausgleichsverhandlungen (s. FAQ zum Interessenausgleich / Sozialplan) integriert.
Ein Freiwilligenprogramm kann auch den Interessenausgleichsverhandlungen vorausge-
hen.

Letztlich gilt es sorgféltig abzuwagen, welche Vorgehensweise Sinn macht. Denn regel-
maRig ist ein Freiwilligenprogramm dann erfolgreich, wenn es durch den Betriebsrat
unterstutzt wird.

Welche Risiken bestehen ohne Beteiligung des Betriebsrates?

Wird das Freiwilligenprogramm insbesondere vor dem Ende der Interessenausgleichs-
verhandlungen ohne Zustimmung des Betriebsrates umgesetzt, kann dies als sog. ,,Vor-
wegnahme der Betriebsédnderung“ gewertet werden. Damit kann der Arbeitgeber den
Erlass einer arbeitsgerichtlichen Unterlassungsverfugung riskieren.

Praxistipp Unternehmen: Ob das Risiko eines Unterlassungsanspruchs des Betriebs-
rates gegen die einseitige Umsetzung des FWP existiert,
sollte im Vorfeld verifiziert werden.

Was heil3t Turboklausel / Sprinterklausel?

Im Zusammenhang mit einem FWP ist oftmals von einer ,, Turbo- oder Sprinterpramie*
die Rede. Hierunter versteht man einen zuséatzlichen Anreiz fir Arbeitnehmer, generell
oder innerhalb einer gesetzten Frist an dem FWP teilzunehmen. Es wird in der Regel ein
Zuschlag auf den ohnehin bestehenden Abfindungsanspruch gewéhrt, wenn man bereit
ist, zgig auf Basis eines Aufhebungsvertrags das Arbeitsverhaltnis zu beenden.
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Dariiber hinaus bezeichnet man als ,, Turbo- oder Sprinterklausel* h&ufig auch eine Re-
gelung in einem Aufhebungsvertrag, die es einem Arbeitnehmer erlaubt, vorzeitig — also
vor dem vorgesehenen Beendigungszeitpunkt — mit einer kurzen Ankindigungsfrist das
Unternehmen zu verlassen. Eine solche Regelung waére in das Aufhebungsvertragsmus-
ter einzubinden.

Kann das FWP mit einer Massenentlassung verbunden sein?

Da ein Aufhebungsvertrag auch als ,,Entlassung* im Sinne des § 17 KSchG zéhlt, sind
bei Uberschreiten der maRgeblichen Schwellenwerte auch die Informations- und Bera-
tungspflichten fiir sog. Massenentlassungen zu berticksichtigen (s. FAQ zur Massenent-
lassung). Zudem bedarf es dann einer formlichen Massenentlassungsanzeige gegeniber
der Arbeitsagentur. Fehler in diesem Verfahren fiihren zur Unwirksamkeit der anzeige-
pflichtigen Aufhebungsvertrage.

Praxistipp Unternehmen: Im Zusammenhang mit einem Freiwilligenprogramm
sollte frihzeitig gepruft werden, ob die Schwellenwerte
des § 17 KSchG in Summe (berschritten werden konnten.
Dann ist (vorsorglich) auch das Informations- und Konsul-
tationsverfahren nach § 17 KSchG durchzufiihren. Zusatz-
lich muss sorgfaltig dokumentiert werden, wann welche
Aufhebungsvertrage abgeschlossen werden sollen, um
rechtzeitig die Massenentlassungsanzeige zu erstatten oder
deren Notwendigkeit zu vermeiden.

(Stand: 9. April 2020)

Seite 4



	1. Was ist ein Freiwilligenprogramm?
	1. Was ist ein Freiwilligenprogramm?
	2. Was ist der Vorteil des FWP?
	2. Was ist der Vorteil des FWP?
	3. Hat ein Arbeitnehmer einen Anspruch auf Teilnahme?
	3. Hat ein Arbeitnehmer einen Anspruch auf Teilnahme?
	3. Hat ein Arbeitnehmer einen Anspruch auf Teilnahme?
	4. Dürfen Arbeitnehmer aktiv bezüglich einer möglichen Teilnahme angesprochen werden?
	4. Dürfen Arbeitnehmer aktiv bezüglich einer möglichen Teilnahme angesprochen werden?
	5. Wie kann sichergestellt werden, dass die „Richtigen“ das Unternehmen verlassen?
	5. Wie kann sichergestellt werden, dass die „Richtigen“ das Unternehmen verlassen?
	6. Welcher Zeitraum ist für ein Freiwilligenprogramm zu empfehlen?
	6. Welcher Zeitraum ist für ein Freiwilligenprogramm zu empfehlen?
	7. Bedarf das FWP der Zustimmung des Betriebsrates?
	7. Bedarf das FWP der Zustimmung des Betriebsrates?
	8. Welche Risiken bestehen ohne Beteiligung des Betriebsrates?
	8. Welche Risiken bestehen ohne Beteiligung des Betriebsrates?
	9. Was heißt Turboklausel / Sprinterklausel?
	9. Was heißt Turboklausel / Sprinterklausel?
	10. Kann das FWP mit einer Massenentlassung verbunden sein?
	10. Kann das FWP mit einer Massenentlassung verbunden sein?

